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Der „Weltverkehr" wäre ohne die ozeanischen Kabel
gar nicht denkbar und docv sind diese Kabel noch keine
50 Jahre alt. Im Jahre 1851 wurden Frankreich und
England zuerst durch ein Kabel verbunden. Der „Great
Eastern" legte dann das Kabel zwischen Großbritannien und
Nordamerika, aber diese Verbindung wurde erst seit 1866
dauernd , in welchem Jahre zwischen Irland und Neu-
Fundland ein Kabel gelegt wurde.

Heute ist in dem unterseeischen Kabelnctz ein Kapital
von etwa 5 Milliarden Mk. angelegt. Die Zahl der unter-
seeischen Telegraphen der Welt beträgt 1500 , ihre Länge
über 270000 Kilometer oder über 35000 geographische
Meilen und die Zahl der jährlich auf ihnen beförderten
Telegramme etwa 6 Millionen . Zählt man hierzu die
Ueberlandstelegraphen, so ergiebt sich eine Gesamtlänge der
Welttelegraphenlinien von etwa 16? 000 Meilen , eine Längeder
einzelnen Telegrapheudrähte von etwa 700 000 geographischen
Meilen , auf denen täglich etwa 1 Million Telegramme be¬
fördert werden. Der Einfluß , den die Kabel auf den Welt¬
verkehr ausüben , ist ein ungeheuerer. Auf den Gebieten der
Politik , des Handels , der Schiffahrt und der Presse macht
er sich am meisten geltend . Selbst wichtige Botschaften über
den Feind hat die deutsche Heeresleitung 1870 zuerst auf
dem Wegs über New-Aork erhalten.

In bezug auf das Eigentumsrecht gehören von den
unterseeischen Kabeln rund 150000 englische Meilen mit
320 Kabeln 35 großen Privatgesellschaften ; der Rest besteht
überwiegend aus kurzen Linien, die den Regierungen unter¬
stehen und Forts , Signalstationen , Leuchtiürme rc . verbinden.
Außerdem halten die Regierungen der Hauptmächte Kabel
von etwa 80000 Meilen bereit, die im Falle einer Kriegs¬
erklärung gelegt werden sollen . Der Löwenanteil an den
großen Kabeln entfällt natürlich auf England . Abgesehen
von einer großen dänischen Gesellschaft , deren Kabel von
Kopenhagen durch Rußland bis nach Wladiwostok und dann
längs der ostasiatischen Küste und durch die ostasiatische
Inselwelt sich erstreckt, ist England fast das einzige Land,
das kabellegende Gesellschaften und Schiffe im Werte von
vielen Millionen besitzt . Es setzt 14 groß« ozeanische Kabel
in Thärigkeit, von denen neun ihm allein gehören . In
Indien besitzt es 93 Linien und 50 in Kanada , Australien rc.
Deutschland setzt 45 mehr oder weniger bedeutende Kabel
in Thätigkeit, besitzt jedoch nur ein einziges weitreichendes,
das von Emden nach Vigo. Frankreich dagegen hat 52
besondere Ozeankadel, von denen einige zu den mächtigsten
der Welt gehören ; Italien besitzt 38 von meist wenig inter¬
nationalem Wert ; Spanien hat Miteigentumsrecht an neun,
Rußland hat acht , Brasilien 22 Kabel. Alle übrigen Länder
besitzen das ausschließliche oder teilweise Eigentumsrecht an
einigen unbedeutendenKabeln an ihren Küsten oder in ihren
Jnlandsgewässern.

Seit der Beschießung Alexandriens (1882) hat Eng¬
land einen Kabelring um Afrika , Amerika und Indien ge¬
legt , und es ist heute weit besser vorbereitet, in Verbindung
mit seinen Geschwadern und feinen Kolonien zu bleiben , als
zuvor. Ohne den Gebrauch der Kabel zur Verbindung mit
seinen auswärtigen Gebieten und zur Leitung seiner Flotten
würden seine Flotten - und Kohlenstationen die Hälfte ihres
Wertes verlieren. Neben den hieraus erwachsenden wirt¬
schaftlichen Vorteilen ergiebt sich daraus aber des weiteren
ein ganz gewaltiger politischer Vorteil, da erstens die anderen
Staaten aus die mittels englischen Kabeln beförderten Nach¬
richten angewiesen und zweitens im Kriegsfälle der Gefahr
einer beliebigen Unterbindung des Nachrichtendienstes nach
ihren Kolonien und Stützpunkten, der Unterbrechung ihrer
Verbindung mit den rm Auslande befindlichen Schiffen und
Truppen ausgesetzt sind.

Der Mangel von Kabelverbindungen hat sich anläßlich
der letzten Vorgänge auf Samoa besonders fühlbar gewacht;
auch dort , wo der wirtschaftliche Verkehr diese Verbindung
noch entbehren könnte , macht der weltpolitische Verkehr sie
heute bereits unerläßlich. Daher sehen wir auch, wie Eng¬
land in allen Teilen der Erde nicht nur seine Dampferlinien,
sondern auch in unmittelbarem Anschluß seine Kabellinien
ausdehnt , ohne das wirtschatfliche Bedürfnis abzuwarten;
rin deutliches Beispiel bietet das in Arbeit befindliche Kabel
Vancouver-Queenslaud . Je mehr aber diese Bedeutung der
Kabel erkannt wird , um so mehr thut es not , daß wenigstens
für die wichtigsten Linien auch von deutscher Seite selbständige
Kabelverbindungen geschaffen werden.

Mit dem Anwachsen des deutschen Handels und der
deutschen Schifffahrt , mit der Vermehrung und Wertsteigerung
unserer Kolonien und unserer Kriegsmarine, mit einem Worte:
unserer Uebersee -Jnteressen wird die Frage des Besitzes
eigener Kabel immer dringender. Auch an der Küste der

Balkauhalbinsel beginnt Deutschland öiit der Legung von
Kabeln. Ei» weiterer wesentlicher Schritt soll durch die
Legung eines eigenen deutschen Kabels nach Nordamerika
gethan werden. Hierdurch werden unsere See-Interessen
nicht nur eine neue erhebliche Steigerung , sondern auch eine
sehr wertvolle Sicherung und Unterstützung erfahren.

wttrrtterirbeirsifetzsv
Kammer der Abgeordneten.

* Stuttgart, 30. Juni . (65 . Sitzung .) Tages¬
ordnung : Fortsetzung der Beratung des Gesetzes über die
Nebenbahnen. Ministerpräsident von Mittnacht spricht
aus, er danke der Kommission , daß sie in ihrem Berichte
keine allgemein bindenden Grundsätze ausgestellt habe . Die
Nebenbahnfrage sei noch in Frage . Der Entwurf sehe den
Bau von 11 Bahnen durch Private vor , wie das Haus ge¬
wünscht habe . Der Privatbau biete Vorteile, aber ob die
Interessen der Bevölkerung ebenso gewahrt werden, als die
finanziellen Rücksichten der Gesellschaften , sei fraglich . Wahr¬
scheinlich werde auch bald der Ruf nach neuen Verstaat¬
lichungen ertönen. Der Minister bekennt sich als Anhänger
der Staatsbahnen, doch könne der Staat den ihm jetzt ge¬
stellten Ausgaben nicht genügen , müsse daher den Privatbau
zulassen , dagegen müsse er darauf achten , daß er in Gegenden,
wo ein ineinaudergreifendes Netz sich entwickele, Herr bleibe.
Der Minister erörtert dann die in Baden üblichen Grund¬
sätze und bemerkt , es sei ein Mangel , daß man die Privat¬
bahnen nicht zu Tarifbercibfttzungen zwingen könne . Bezüg¬
lich des UeöcrgangeL an den Staat sollen in Württemberg
die bisher üblichen Fristen beibehalten werden. Der Minister
hält die im Kommrssionsbericht ausgestellten Bedingungen
für zu schroff, man dürfe die Privatbahnen nicht vom Bau
zurückschrecken , die Rentabilität solcher Nebenbahnen sei nicht
so groß . Das Finanzministerium halte die Beitragsleistung
L tvnäs xoräu für das Zweckmäßigste , auch könnre der
Staat Aktien übernehmen, ebenso Darlehen geben , Zins¬
garantien sollten ausgeschlossen sein . Zwar lasse das Gesetz
von 1843 nur die Unterstützung durch Zinsgarantien zu,
sei aber nie praktisch geworden . Der Minister führt noch
auf die neulrche Anfrage des Abg. Kloß aus, daß nirgends
bei den Eisenbahnbauten in Württemberg eine Verdrängung
inländischer Arbeiter durch Ausländer stattfinde. Die Löhne
seien hoch , die Unternehmer aber seien gezwungen , ausländische
Arbeiter zu engagieren, da im Lande vielfach Aroeitermangel
herrsche. Der Minister bittet schließlich, die Kommissions-
anträgs anzunehmen. In der folgenden Debatte werden von
einzelnen Abgeordneten Lokalwünsche zum Ausdruck gebracht.
Henning , Sachs und Dr . Kiene betonen, daß eigent¬
lich der Staat diese Nebenbahnen bauen solle , und verhehlen
sich die Nachteile nicht , die mit der Zulassung des Privat¬
baues und -Betriebes verknüpft sind . Der letztgenannte
Redner empfiehlt den Gemeinden, sich den Unternehmern
gegenüber zu sichern, wie das der Staat durch das Gesetz
von 1843 gethan habe Namentlich bezüglich der Tarife
solle das geschehen. Kloß spricht grundsätzlich für Fern¬
haltung der Privatunternehmer . In der Spezialdebatte ge¬
nehmigte die Kammer die verlangten Raten für die Neben¬
bahnen Geislingen-Wiesensteig , Süßrn -Weisenstein und Güg¬
lingen-Zaberfeld.

— 1 . Juli . (66. Sitzung .) Die zweite Kammer fuhr
heute in der Beratung öes Nebenbahngesetzes fort und ge¬
nehmigte die Linien Gaildorf -Untergröningen , Vaihingen-
Amsteiten , Ebingen-Onstmettingen ; ferner die Hacrdtfeldbahn,
ein neues Projekt mit Anschluß an Aalen , außerdem die
Bahn Reutlingen -Gönningen sowie für die zweite Bau¬
periode dis vom Staate zn erbauenden Linien Laupheim-
Schwendi und Roßberg-Wurzach . Die deutsche Partei hat
den Antrag aus baldige Wiedereinbringung des Einkommen¬
steuergesetzes eingebracht . Nächste Sitzung Montag.

Laii - esiraetzirrehteit.
* Altensteig, 3. Juli . Der Kriegerverein

Berneck feierte am gestrigen Sonntag seine Fahnenweihe
unter freudiger Beteiligung der ganzen Einwohnerschaft.
Kein Haus war zu sehen, das nicht mit Kränzen oder Guir-
landen geschmückt war , zahlreiche Fahnen wehten an den
Gebäuden , den Wegen entlang waren zu beiden Seiten
Tannenbäumchen angebracht und Ehrenpforten erhoben sich
an den Eingängen zur Stadt . Einen bedauerlich grellen
Gegensatz zu diesem Festschmuck, der einer besseren Einsicht
der Witterung wert gewesen wäre , bildete jedoch der fast
ununterbrochen herrschende Regen , der es ganz darauf ab¬
gesehen zu haben schien, das Fest zunichte zu machen. Aber
die wackeren Krieger ließen sich nicht irre machen , zahlreich
strömten sie herbei um als treue Gevattersleute zugegen zu
sein bei der Einweihung der Fahne des Brudervereins . Es

waren erschienen die Krieger- oder Mllitärvereine von
Altensteig, Beihingen, Bösingen, Breitenberg , Ebhauftn,
Egenhausen, Emmingen, Effringen, Halterbach. Mindersbach,
Martinsmoos , Nagold , Oberschwandorf, Rohrdorf , Spielberg,
Simmersseld und Walddorf und der Gesangverein Eintracht
von Effringen. Um 3 Uhr ordnete sich der Zug , vorauf
2 Vorreitrr, die Altensteigec Stadtmusik , 4 Soldaten in der
früheren württ . Jägeruniform , dann die weißgekleideten
Fcstdamen, mit der zu enthüllenden Fahne , die bürgerl.
Kollegien und geladenen Ehrengäste und schließlich die Vereine
in alphabetischer Ordnung . 13 Fahnen zählten wir in dem
stattlichen Zuge. Als der Zug auf dem Festplatz angekommen
war und um die Tribüne Aufstellung genommen hatte,
begrüßte Hr . StadtschultheißWeik die Festversammlung,
dankte für das zahlreiche Erscheinen , und schloß mit dem
Wunsche , die werten Gäste mögen einige recht vergnügte
Stunden erleben . Hierauf sang der Bernecker Gesangverein :
„ Brüder reicht die Hand zum Bunde " . Die Festrede hielt
Hr . Stadtpfarrer Elben. Dieselbe war nach Form und
Inhalt gediegen . Hr. Stadtpfarrer betonte namentlich, daß
das Bestreben der Kriegerv^reine, echte Kameradschaft zu
pflegen, notwendig sei . Sowohl im bürgerlichen Leben
als im Feldzuge bewähre sich nur echte treue Kameradschaft
und die Hebung des kameradschaftlichen Geistes sei geeignet,
das Band der Freundschaft zwischen Bürger- und Soldaten¬
staad zu erhalten und fester zu gestalten. In Wahrung der
bürgerlichen Tugenden , im Einstehen für Kaiser, König und
Vaterland bekunde sich die treue Kameradschaft . Eine
weitere echt christliche Aufgabe der Kriegervereine sei
ihre Fürsorge für notleidende Kameraden, für Witwen und
Waisen. Redner schloß mit einem 3maligen Hoch auf Kaiser
Wilhelm II . und König Wilhelm II . Aufs lebhafteste
wurde in die Hochrufe eingestimmt . Der Obmann des
Bezirkskeieger -Bundes , Hr . Fabrikant Schaible von Nagold
überreichte die Grüße und Glückwünsche des Präsidiums
des württembergischen Kriegerbundes, erläuterte dann das
Symbol der Fahne und toastete auf den Ehrenpräsidenten,
Se . Hoheit den Prinzen Hermann von Sachsen-Weimar.
Nun fand die Enthüllung der Fahne statt . Fräulein
Koppler übergab sie dem Verein in sinniger gebundener
Ansprache und der Fahnenträger übernahm sie unter der
Versicherung, daß er treu zur Fahne stehen , sie schützen
und beschirmen wolle. Mit einem lebhaften „Bravo" wurde
die prächtige Fahne begrüßt . Als Angebinde überreichten
noch die Festdamen ein wirklich schönes Fahnenband . Der feier¬
liche Akt schloß mit dem gemeinsamen Gesang : „ Die Wacht am
Rhein .

" Unter den Klängen der Musik cntrrnckelte sich nun auf
dem Festplatz ein bewegtesLeben , der Regen vermochte nicht,
die Festgäste zu verscheuchen, aber leider bekam er zu bald
in der schnell verstrichenen Zeit einen wirksameren Helfer,
ein Verein um den andern ließ gegen 7 Uhr zur Sammlung
blasen und lenkte seine Schritte wieder der Heimat zu.
Wenn das Fest auch durch die Witterung beeinträchtigt
wurde , so gestaltete es sich dennoch über Erwarten gut und
es darf die Bsrnecker Krieger mit Genugthuung erfüllen,
daß ihr Ehrentag trotz alledem eine so große Anziehungs¬
kraft behalten hat . Zu der schönen Fahne wünschen wir
dem Kriezerveyein Berneck alles Glück. Möge der Verein
jederzeit in Treue zu seinem Banner stehend seine vorgesteckte
Aufgabe voll und ganz erfüllen, wachsen , blühen und gedeihen.

-n. Alten steig, 3 . Juli . Am 27 . v . Mts . kaufte
die Gemeinde Ueberberg auf den von Hrn . Schultheiß Rapp
dem Grmeinderat und Bürgerausstzußg -machten Vorschlag,
der einstimmig angenommen wurde , das Hofgut des ver¬
storbenen Gemeinderat Matth. Keppler um die Summe von
60500 Mk . Das ganze Anwesen umfaßt außer Gebäuden
40 Morgen an Aeckern, Gärten und Wiesen und 40 Morgen
Wald . Den letztem behält die Gemeinde für sich ; ein
Teil der Güter wird zu Wald ankultiviert ; den übrigen
behält die Gemeinde vorerst zur gelegentlichen Abgabe
an Gemeindeglieder um den Selbstkostenpreis. Unsere
425 Bewohner zählende Nachbargemrinde hat ihren Ge¬
meindewald innerhalb 10 Jahren durch Kauf und Auf¬
forstung um ca . 80 Morgen vermehrt und verfügt jetzt
über ein Waldareal von 800 Morgen . Die Kapitalanlage
dürste sich ganz gewiß bei den gegenwärtig so hohen Holz-
preisrn für die Gemeinde sehr gut rentieren.

* Alten steig, 3 . Juli . Auf Veranlassung desHandels-
Vereins wurde in Stuttgart in einer öffentlichen Ver¬
sammlung über Eisenbahntarifresorm und süddeutsche Eisen-
bahngemeinschaft verhandelt . Vertreten waren dabei die
Generaldirektion der Staatseisenbahnen durch Direktor v.
Majer , die gewerbliche Zentralstelle durch PräsidentDr . v.
Gaupp , die Handelskammer durch den geh. Kommerzienrat
Wiedenmonn, die bürgerlichen Kollegien Stuttgarts durch
Stadtschultheiß Gauß . Als Hauptforderungen für die Tarif-
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reforw wurden ausgestellt : 1 ) iw Nahverkehr ist eine Ein-
heitstoxe von mindestens 10 Pfg . einzuführen und im übrigen
sind 10 üm zu 10 Pfg. zu berechnen ; der Einzrlkilometer
sei ein zu kleines Maß für die Berechnung der Tarife ; 2)
Aufgeben der Bummelzüge ; 3) selbständige Gestaltung des
Nahverkehrs ; 4) Vereinfachung der Fahrkarten ; 5) Be¬
seitigung aller Privilegien . Interessant war die Mitteilung
von Dr . Mülberger , Crailsheim, daß die Einnahmen von
1883—1897 bei den preußischen Eisenbahnen einen Netto¬
überschuß von 1290 Mill. Mk . ergeben haben. Das giebt
jährlich einen Nettoüberschuß von 92 Mill. Die Schnell¬
zugszuschlagskarte wurde als ein Unding bezeichnet ; je ge¬
ringer der Mann , je kostbarer die Zeit . Das sind Sätze
mit denen man sich vollständig einverstanden erklären kann.
Es wurde der Vorschlag gemacht , so rasch wie möglich
^ine süddeutsche Eisenbahngrmeinschaft in 's Leben zu rufen,
aber ihre Selbständigkeit sollen die süddeutschen Bahnver-
waltungen gegenüber Preußen bewahren. Württemberg wöge
festhalten an seiner Landerkarte, den Zweipfcnnigtarif pro
Person und Kilometer 3. Klasse einführen , dann werde es
große Mehreinnahmen vom Personenverkehr haben . Diese
Vorschläge kommen zweifellos noch zur Ausführung, aber
wann?

* Alten steig, 3 . Juli . Im Geschaftsleben herrscht
vielfach der Glaube , daß die auf einer Postkarte erfolgte
Mahnung eines Guthabens eine Beleidigung sei , was laut
einer gefälltenEntscheidung derStrafkammer in Frankfurt a . M.
als Berufungsinstanz nicht der Fall ist . Eine strafbare
Handlung besteht nur dann, wenn dir Absicht der Be¬
leidigung aus der Form und den begleitenden Umständen
hervorgeht. Es ist daher als falsch angebrachte Empfind¬
lichkeit zu bezeichnen, wenn es in Geschäftskreisen verübelt
wird , daß kleine Beträge , deren Begleichung übersehen
worden zu sein scheint, durch Postkarte moniert werden.
(Manche fühlen sich überhaupt beleidigt , wenn sie zur Zahl¬
ung gemahnt werden und wenn man zu dieser Mahnung
den schönsten Briefbogen verwendet) .

* (Himmelserscheinungen imJuli .) Nachdem
das Tagesgestirn am 20 . Juni , dem Tage des Sommer¬
anfangs , den Höhepunkt seiner Licht- und Wärmeentfaltung
erreicht hat , wendet es sich jetzt langsam nach Süden zu,
durchläuft di« Sternbilder Zwillinge und Krebs und nähert
sich allmählich dem Aequator. Die Mittagshöhe der Sonne
nimmt nach und nach ab in demselben Maße , wie ihre Tiefe
unter dem Horizont um Mitternacht zunimmt, und die
Tagesdauer wird stetig kürzer. Dir Aenderung der TageS-
länge ist im Juli allerdings noch sehr gering : Sie beträgt
für den ganzen Monat nur wenig über eine Stunde, denn j
die Zeiten des Sonnenaufgangs variiren zwischen 3 Uhr
50 Min . am 1 . und 4 Uhr 27 Min. am 31 . , die des
Unterganges zwischen 8 Uhr 30 Min . und 7 Uhr 58 Min.
Die Dämmerung währt noch immer die ganze Nacht hin¬
durch und hüllt das Himmelsgewölbe, hauptsächlich den
nördlichen Teil desselben in einen mattblauen Schimmer,
welcher dem Glanz der Gestirne viel Abbruch thut und die
Milchstraße nur schwach hervortreten läßt . Die Planeten,
die Nachbargestirne unserer Erde , sind in diesem Monat sehr
zahlreich vertreten. — Das Alter der Sonne schätzt der
amerikanische Astronom Lee- Washington auf 36 Mill. Jahre.
Nach etwa 4 Mill. Jahren soll sie erlöschen.

* Nagold, 29 . Juni . Zu Ehren des zum Ober¬
inspektor der Taubstummenanstalt in Bönnigheim ernannten
Oberlehrers Griesinger fand gestern abend im Rößle ein
Abschied im engeren Kreise statt. Rektor Dr . Brügel , der
seitherige Vorgesetzte des Scheidenden, rühmte seine Pflicht¬
treue, die ihn in Verbindung mit einer vorzüglichen Begab¬
ung für diesen Beruf so schöne Resultate habe erzielen
lassen. Lehrer Retter sprach im Namen der Kollegen , und
Fabrikant Schaible dankte für die Dienste, die der Scheidende

durch Leitung des Militär-Gesangvereins den hiesigen
Kriegern geleistet hat.

-n. Oberfchwandorf, 1 . Juli . Aus Anlaß des
25jährigen Amtsjubiläums von Hrn . Schullehrer Gürrbach
fand heute hier eine Festlichkeit statt. Morgens versammelten
sich die bürgerlichen Kollegien, der Geistliche von Walddorf
und die Schüler des Hrn . Gürrbach im Schulhaus . Der
Herr Ortsschulinspektor hielt eine die Verdienste des Jubilars
würdigende Ansprache und überreichte demselben ein Schreiben
von der Oberschulbehörde , daS eine Beglückwünschung und
Anerkennung seiner pflichttreuenAmtsführung enthielt. Auch
von seiten des Hrn . Bezirksschulinspektors wurde Hr . Gürr¬
bach schriftlich beglückwünscht. Im Namen der Gemeinde
Oberfchwandorf dankte Hr. Schultheiß Schumacher dem
verdienten Lehrer und überreichte ihm als Geschenk von der¬
selben eine wertvolle Taschenuhr. Nachmittags versammelte
man sich im Gasthaus zum Hirsch. Viele Kollegen des Be-
zirks fanden sich ein , und in Wort und Lied wurde das
schöne Fest der 25jährigen Lehrthätigkeit an einem und dem¬
selben Ort würdig gefeiert.

* Stuttgart. Auf Veranlassung des Württemb.
Obstbauvereins tritt vom 1 . Juli o . ab in Stuttgart eine
„Z -ntralvermittlungsstelle für Obstverwertung" ins Leben.
Zweck derselben ist unentgeltliche Vermittlung von Käufen
und Verkäufen von in Württemberg und Hohenzollern ge¬
zogenen Obstsorten. Nähere Mitteilungen erhalten Interes¬
senten gern durch den Württembergischen Obstdauverein in
Stuttgart , Eßlingerstr . 15 II.

* (Verschiedenes . ) Postsekretär Schenk in Reut¬
lingen, welcher schon seit mehreren Tagen vermißt wird,
ist in einem Walde auf Psullinger Markung erhängt ouf-
grfunden worden. — Auf der badischen Station Bammrn-
thal gab ein Kunstmüller 30 Sack Mehl der Eisenbahn zur
Beförderung nach Jagstfeld. Das Mehl wurde aber in
einen Viehwagen verladen, in welchem sich rin« halbe Stunde
zuvor noch ein größeres Quantum Chlorkalk befand . Der
Doppelgeruch von Jauche und Chlorkalk hat denn auch das
Mehl vollständig durchsetzt, was bei der Backprobe deutlich
wahrgenommen wurde. Der Bäckermeister stelle daher dem
Müller das Mehl wieder zur Verfügung. — In Aalen
erzählt man sich , wie die „ K . -Ztg.

" berichtet , in Unter¬
kochen habe sich eine interessante Jagd vollzogen . Es sei
ein Marder gefangen und in herkömmlicher Weise getötet
worden, indem man ihn in einen Sack springen ließ und
diesen dann samt Inhalt an harte Gegenstände anschlug.
Als man nun den Sack geöffnet Hab« , sei — « ine tote,
zerschmetterte Katze darin gewesen.

* Starnberg, 30 . Juni . Gestern nachmittag fuhr
ein Mann mit 2 Kindern in einem gemieteten Boot in den
See hinaus . Dort warf er zunächst seine beiden Kinder
in's Wasser und ertränkte sich darauf selbst. Der Kahn
wurde gefunden . Di« Leichen sind noch nicht entdeckt.

sj Eine der ältesten Brücken in Europa wird in kurzer
Zeit verschwunden sein , da sie für die heutige Schifffahrt
ein Verkehrshindernis bildet Es ist dies die schöne steinerne
Brücke über die Donau bei Regens bürg, die in fünf¬
zehn Bogen in einer Länge von 994 Fuß den Fluß über¬
spannt. Sie wurde in den Jahren 1135 —1140 erbaut.
Hans Sachs sang ihr Lob als eines der Wunder der Bau¬
kunst. In die heutigen Verkehrsverhältnisse paßt sie freilich
nicht im Geringsten hinein, da sie so schmal ist , daß auf
den Fußwegen nicht zwei Personen nebrinander gehen können.

* Darmstadt, 30 . Juni . Die zweite Kawmer beschloß
gegen 14 Stimmen die Besteuerung des Fahrrades mit
5 Mk . jährlich . Ausgenommen find Gewerbetreibende und
Lohnarbeiter mit einem Jahreseinkommen von weniger als
1500 Ml . , wenn sie das Fahrrad auf dem Wege zur und
von der Arbeitsstelle benutzen.

* Berlin, 29 . Juni . Der Präsident des Reichstages

Graf Ballestrem hat in der Sitzung , in der es zwischen ihm
und dem Minister Brefeld zu einer Auseinandersetzung kam,
die Besprechung kaiserlicher Reden für zulässig erklärt, wenn
sie im „Reichsanzeiger" veröffentlicht worden seien. Im ge¬
druckten amtlichen Stenogramm der Sitzung fand sich dann
die Einschaltung „ vorausgesetzt, daß es der amtliche Teil
des Blattes sei .

" Ueber diese nachträgliche Korrektur sind
in verschiedenen Blättern Betrachtungen angestellt worden,
die für den Präsidenten nicht schmeichelhaft waren. Er ist
aber an dieser Korrektur unschuldig , wie folgende von ihm
veröffentlichte Erklärung zeigt : „Der gedruckte stenographische
Bericht über die 98 . Sitzung des Reichstags am 21 . Juni d. I.
enthält auf Seite 2725 Zeile 6 — als von mir gesagt
folgend « Worte : „ vorausgesetzt , daß es der amtliche Teil
des Blattes war .

" Diese Worte habe ich nicht gesprochen,
auch später in den stenographischen Bericht weder selbst
hineingesetzt noch deren Hinzufügung direkt oder indirekt
veranlaßt ; dieselben sind — ohne mein Wissen unbefugter¬
weise — im Bureau des Reichstags hinzugefügt worden.
Von der Hinzusügung erhielt ich erst Kenntnis , nachdem der
stenographische Bericht gedruckt und verteilt war . Berlin,
den 29 . Juni 1899 . Der Präsident des Reichstags : Graf
von Ballestrem.

* Berlin, 1 . Juli . Mehrere Blätter lassen sich aus
Lübeck melden , daß Herbert Bismarck, der heute vom Kaiser
empfangen wird , zum Reichskanzler oder zu einem anderen
hohen Amte ausersehen sei . Wenn auch das Verhältnis
zwischen dem Kaiser und dem ältesten Sohne des ersten
Kanzlers trotz bekannter Vorgänge der Vergangenheit sich
so gestaltet hat , daß einem Eintritt Herbert Bismarcks in
die Regierung persönliche Verstimmungen nicht mehr ent-
gegrnstehen , so glaubt man in politischen Kreisen doch nicht
an die jetzigen Gerüchte.

* Deutschlands gute Freund « , die englischen Hetzer,
arbeiten jetzt in China. Ein chinesisches Blatt schreibt:
„ Krieg mit Deutschland ist die einzige Rettung vor Schmach
und Schande ! Dir Idee der „Aufteilung Chinas " rührt
vom deutschen Reichskanzler Bismarck her ; nur um diese
Idee zu verwirklichen , haben die Deutschen Kiautschou be¬
setzt. Daß die Aufteilung Chinas jrtzs so rapide Fortschritte
macht , daran ist auch nur Deutschland schuld durch seine
jüngste Besetzung von Jtschao . So schlimm wie die Deut¬
schen ist kei . er von den anderen ! Nur ein Krieg kann
China retten und zwar in erster Linie ein Krieg mit Deutsch¬
land."

* Dir soeben eingegongenenNachrichten aus Kiautschau
melden , daß dre vor einigen Tagen ausgrbrochenen Unruhen
fast völlig beendet sind . Der chinesische Provinzialgouverneur
hat eine Kommission von Beamten berufen, welcher zur
Aufgabe gemacht ist , in Kaumi dir völlige Ruhe wieder
herzustellen . Der Erfolg der deutschen Expedition in China
ist nicht zu bezweffrln.

* Herne, 1 . Juli . Bei Zeche Blumenthal 1 und 2
wurde ein « unter freiem Himmel abgehaltene Versammlung
von etwa 1000 Arbeitern durch Infanterie gesprengt. Das
Gebäude der Kraftstation der elektrischen Bahn bei Bruch
wurde nachts mit Steinen bombardiert. Von Zeche Ludwig
wurden Kürassier : herbeigeholt, welche die Menge aus¬
einander sprengten. Auf Zeche Hannibal traten vormittags
deutsche Schlosser in den Ausstand.

* Ueber den Zusammenstoß streikender Bergleute mit
der Polizei in Herne liegen folgende ausführliche Meld-
ungen vor : Kleine Ursachen bringen oft große Wirkungen
hervor. Dir Streikenden verfolgten einen Mann, welcher
an der Uhrkette das „ Schlägel und Eisen" trug und welcher
sich erlaubt hatte , mit einem Polizeibramten zu sprechen.
Man hielt diesen für einen Spion und wollte ihn miß¬
handeln, doch gelang es dem Bedrohten , zu entkommen.
Es rottete sich daraufhin gegenüber dem Hotel Wünnenberg
vor dem Hause des Kaufmanns Pitzsch ein riesiger VolkS-

Lefefrucht.
Nur im engen Kreise seiner Lieben,
Still , genügsam an dem eignen Herd,
Mit Vertrauen nach dem Himmel blicken,
Hat das Leben einen wahren Wert. Maltitz.

Trübe Jahre.
Erzählung von G . v. Schlippenbach.

Nachdruck verboten.

Im Schatten erblüht.
„Ist der Vater schon zu Hause, Brnita ? "
„ Nein, noch nicht , liebe Mutter, er wird aber gewiß

bald kommen.
"

Die erste Stimme klingt müde und grau , die zweite
Stimme ist jugendfrisch und weich. Es ist, als wolle sie
durch die tröstenden hoffnungsvollenWorte eine Beruhigung
auf die bange Frage geben.

Nicht allein die Eindrücke , die wir durch unsere Augen
wahrnehmen, haben Farben ; ein Gespräch , ein Blick, ein
Satz oder Ton , ja die Menschen selbst, ihre Charaktere,
ihre Gesinnungen, ihr Denken und Empfinden , chre Hand¬
lungen und Worte sind der Farbentheorie unterworfen.
Man sagt z. B . ein« schwarze That, ein schwarzer Ge¬
danke . Warum denkt man sich ferner einzelne Regungen
jM Sinn und Wesen der Menschen gleichsam in Farben
gekleidet ? Die Unschuld trägt ein blendend weißes Ge¬

wand , keine andere Farbe paßt dazu so gut. Die Treue
ist blau , die Hoffnung grün , dir Liebe variiert vom zartesten
Rosenrot bis zum feurigsten Purpur , den Neid stellt man
sich gelb vor und die Trauer legt ihr schwarzes Kleid an,
um damit onzudeuten, daß jede lichtere Farbe für sie ver¬
letzend ist . Das sind lauter Beweise meiner Behauptung,

sie bezeichnen deutlich durch sich selbst, was ich meine ; denn
jede Farbe hat ihre Sprache und Geschichte, für den , der
sich dir Mühe giebt , sie zu verstehen.

Grau ist fast noch trauriger als schwarz, es ist das
Kleid , das die Sorge trägt, es bedeckt ihren unschönen Leib
vom Kopf bis zu den Füßen , es ist die Farbe der Hoff¬
nungslosigkeit, die sich müde gerungen und gekämpft hat
und die noch nicht zur stillen Ergebung durchgedrungen ist.
Grau ist die hartnäckigste Farbe , sie bleibt kleben an den
feinen Fasern der Menschrnseele , wenn sie erst einmal Be¬
sitz davon genommen hat ; es ist die Farbe , die sich am
schwersten entfernen und vergessen läßt ; sogar wenn es licht
und hell wird , bleibt jene Schattierung wie «in düsterer
Hintergrund zurück.

In der Natur kann man ihre zähe Lebenskraft verfolgen.
Wie lange muß der Lenz alljährlich mit dieser Farbe kämpfen,
bis er sie von der Erde vertreibt ! Wie warm und an¬
dauernd küßt die liebe Sonne Flur und Feld . Berg und
Thal und den stillen Wald , bis das tote Grau dem reich¬
gestickten Brautgewand Platz macht , das sich immer wieder
um die Schultern der königlichen Maid breitet ! Wie lang¬
sam , fast bedauernd schwindet jeden Morgen die Dämmer¬
ung , und wie graue Schatten zerstiebt der Nebel vor dem
purpurgoldigen Augenaufschlag des jungen siegenden Tages¬
lichts !

„Ist der Vater schon zu Hause ?" — Ja , die Stimme
ist entschieden grau , und wenn man sie hört , legt es sich
wie rin Alp auf die Seele . Man denkt unwillkürlich dabei
an Augen , die viel nach innen weinen und die nie mehr
recht klar werden können , weil diese „ trockenen Thronen"
heißer brennen, tiefere Spuren hinterlsssen als der erquickende
Strom , den wir so oft im Leid als besten Tröster will¬
kommen nennen. —

Das Zimmer ist klein und niedrig, der verblichene
Fetzen Teppich vor dem Bett, di- verschossene blauseiden«

Decke desselben , dir einst eleganten, jetzt stark mitgenommenen
Möbel , das ärmliche Lämpchen mit der ausgebrochenen
fringeschliffrnen Kugel, Alles spricht von früheren besseren
Zeiten und drückt den Stempel der Verarmung auf die
Gegenstände rings umher.

In dem Bett liegt eine Frau von unbestimmtemAlter . Sie mag erst wenig über 30 sein ; aber vielleicht
ist sie auch 10 Jahre älter ; denn das einst dunkle , weiche,
lockige Haar ist schon hin und wieder leicht ergraut , die
Brust ist eingefallen, die großen braunen Augen glänzenim Fieber und das schmale längliche Gesicht ist von früh¬
zeitigen feinen Linien der Sorge gefurcht . Das Aeußere
paßt gut zu der Stimme mit dem grauen Tonfall.

„Kannst Du nicht schlafen . Mütterchen , hast Du
Schmerzen? " fragt wieder die junge frische Stimme.

„Schmerzen nicht, mein Kind , ich bin nur so müde
und kann nicht schlafen."

„Soll ich Dir rin Lied singen ?"
„Du mußt selbst zur Ruhe gehen , mein Liebling, Du

brauchst in Deinem Alter den Schlummer notwendiger als
ich , und Du mußt Deine Kräfte frisch erhalten, damit Du
in der Schule aufmerken kannst."

„Morgen ist ja Sonntag, da hole ich schon im Laufe
des Tages das Versäumte nach, lieb « Mutter , aber warte,
ich schüttle Dir die heißen Kissen zurecht und gebe Dir die
beruhigende Medizin, gewiß wirst Du dann einschlafen !"

Die schmächtige weiße Gestalt erhebt sich und beugt
sich liebevoll über das Bett der Kranken , sie bringt
ihr sorgsam das kühlende Pulver und reicht es den fiebernden
Lippen. Gehorsam nimmt die Mutter es , aber sie ergreift
zugleich die kleine kühle Hand und legt sie einen Augenblick
liebkosend an die glühende Wange. „Mein Kind , Benita,— Gesegnete !

" murmelte sie fast unhörbar.
„Nun sieh , Mütterlrin, ich setze mich hier neben Dein



Lausen zusammen , bestehend aus Männern , jungen Burschenund auch Frauen . Die Polizeibeamten und Gendarmen,
welche die Situation überschauten , wollten sich zurückziehen,wurden aber bei ihrem Fortgehen in der übelsten Weise
verhöhnt . Der Tumult erreichte seinen Höhepunkt , denn
man ging hier zum förmlichen Angriffe über . Aus der
Menge heraus knallten Schüsse ; Stöcke wurden durch die
Lust geschwungen und von hüben und drüben flogen Steine^
aus die Beamten . Die Polizribramten sowohl wie die
Gendarmen hatten alsbald ihre Schußwaffen zur Hand,mit welchen sie direkt in die Menge schossen . Die Wirkung
ihrer Geschosse war eine entsetzliche ; denn eine ganze Anzahl
Menschen stürzten getroffen zur Erde , während die übrigen
angstersüllt auseinanderstoben . Als man den Verwundeten
zu Hilfe kam , zeigte es sich , daß alle durchweg schwer ver¬
letzt waren . Ein junger Pole und zwei andere Verletzte
starben unmittelbar nach ihrer Einlieserung ins Hospital;rin anderer soll auf der Stelle totgeblieben sein . Dem
elfteren war eine Kugel in den Hals und in den Rücken
gedrungen , dir übrigen hatten die Kugeln in der Brust und
in den Beinen sitzen . — Die Zahl der Verletzten ist viel
größer , als dies selbst amtlicherseits sestgestellt werden
konnte , da viele Verletzte , uw der Verhaftung zu entgehen,die Flucht ergriffen . Der größte Teil der Arbeiter ist mit
Revolvern versehen . — Nachdem Blut geflossen, hat die
Erregung bedeutend nachgelassen.* Bochum, 1 . Juli . Der christliche Gcwerkverein
warnt in cmem Flugblatt vor dem Streck und ersucht seine
Mitglieder , sich nicht an dem Vorgehen der jungen Leute
zu beteiligen , da der Ausstand mutwillig und der Kontrakt¬
bruch vom Zaun gebrochen ser . Die Wirtschaften sind ge¬
schlossen . Für Montag ist eine Ausdehnung des Ausstands
zu befürchten.

DBoppard. In Boppard traf dieser Tage ein
älteicr Herr in Begleitung einer jungen Dame ein und
stiegen in einem Hotel ab . Am Morgen fand man den
Herrn tot im Bett vor , die Reiscbrgleiterin zahlte dem Wirt
1000 Mark aus und reiste ab . Wie jetzt ermittelt , ist der
Mann aus Berlin ; ine Rrisebegleiterin soll das Geld und
dir Wertsachen des Verstorbenen an sich genommen habenund ist abgereist.

* Ein gewissenloser Metzger in Osnabrück lresertein die dortige Kaserne verdorbene Wurst . Es erkrankten
90 Soldaten . Der Metzger wurde verhaftet.* Hamburg, 1 . Juli . Die Frauen Hamburgs stifteteneinen prachtvollen , künstlerisch ausgeführten groß -n Silber¬
kranz für das Mausoleum Bismarcks in Friedrichsruh . Fürst
Herbert Bismarck verweigerte aber die Genehmigung , daßder Kranz im Mausoleum aufgehängt werde . Der Kranz
soll jetzt nn Hamburger Rathause untergebracht werden.

0 (Die Eltern .) Aus Königsberg i . Pr . wird ge¬
schrieben : Vor gar nicht langer Zeit forderte das Bezirks¬kommando zu B . von einem Gemeindevorsteher d -s Kreises
Pr . Eylau Bericht darüber , ob die Eltern einer Militär-
Person noch lebten . Daraus erging folgender Bescheid : „Die
Eltern sind verstorben , hauptsächlich aber der Vater . Ob
die Mutter noch lebt , kann diesseits nicht angegeben werden,
eventuell ist dieselbe anzusragen .

"

Arrslän - isehes.
* Wien, 1 . Juli . Beim Brande eines Hauses im

Bezirke Rudolfsheim wurde die verkohlte Leiche eines Mannes
gesunden . Eine Frau , die sich reiten wollte , erlag den
Brandwunden und ihre Tochter erhielt lebensgefährliche
Wunden.

* Rom, 30 . Juni . Die Kammerskandalr waren un¬
erhört . Die Zahl der Verwundeten übersteigt ein Dutzend.
Sonnino , der Führer der Gemäßigten und zukünftige
Ministerpräsident , wurde von zwei Sozialisten aus der
Mitte seiner Freunde herausgeholt . zu Boden geworfen , am

Halse gewirkt , wobei die Kleider zerrissen , und jämmerlich
geprügelt . Nach heftigem Handgemenge wurde Sonnino
befreit , aber in welchem Zustande ! Der Konservative
Serralungo rollt halb betäubt unter die Kommissionsbank,Torracca erhält Faustschläge auf die Nase , viele Konservativewerden , obschon sie in der Mehrheit , von rasenden Sozialistenund Republikanern durchgebleut , aber auch die letzterenwerden auch teilweise arg zugerichtet . Staatssekretär Ber-
tolini und der Abgeordnete Mocola — durch den s. Z.Cavolotti im Duell fiel — stürzen sich auf die äußersteLinke und verhauen den halbverrücktcn Defelice und andere
jämmerlich . Man tritt , stöhnt und haut aufeinander los.
Sonnino wird , wie erwähnt , eine Zeit lang so gewürgt,daß sein Gesicht blau anläuft ; Bissolati , der Direktor des
sozialistischen Blattes Avanti , versetzt ihm außerdem Faust-
schläge gegen den Bauch , bis er niederstürzt . Ein neuer
Kampf bricht los , als die äußerste Linke sich der Wahlurne
bemächtigt und damit da- Weite sucht. Nachdem die Schlachtvorüber , sieht man viele Deputierte in tragikomischem Zu¬
stand . Torracca , Defilier und andere haben leichte Wunden
an der Stirn ; Sonnino hat den Arm verbunden und läßt
sich die zerrissenen Kleider flicken . Die äußerste Link« ent¬
fernt sich schließlich unter höhnischen Rusen und Insulten
gegen den Präsidenten . Soeben , nachts 11 Uhr , ergeht das
Dekret des Königs , wodurch die Session geschlossen wird.

* Paris, 30 . Juni . Dir Kammer nahm nach kurzerDebatte die Vorlage , welche die Zulassung der Frauen zurAdvokatur beantragt , mit 319 gegen 174 Stimmen unter
dem Beifall der Linken an.

* Paris, 30 . Juni . Dem „ Soir " zufolg « warfen in
der verflossenen Nacht uw Mitternacht zwei Personen in
der Wohnung des Ministerpräsidenten in der Rue Ander-
lecht mit Ziegelsteinen die Fenster ein . Der Pförtner , der
sich im Bette befand , wurde leicht verletzt . Andere Unbekannte
bespritzten das Trottoir vor dem Hause des Ministerpräsi¬denten mit Blut aus einem Eimer.

* Paris, 1 . Juli . Der Kriegsminister entschied , die
Revue am 14 . Juli abzuhalten wie gewöhnlich.

* Paris, 1 . Juli . Den Behörden ist es vorzüglich
gelungen , die Journalisten über die Landung von Drryfus
irrezuführen und selbst in Rennes erfolgte die Ankunft von
Drryfus fast unter Ausschluß der Oeffentlichkeit . Die
„Agence Nationale " teilt im Einzelnen mit , daß die Landung
von Drryfus erst um Mitternacht bei der Halbinsel Quiberon
erfolgte , worauf Drryfus unter Begleitung des Pariser
Polizeikommissars Viguie zu Wagen die Eisenbahn in VanneS
erreichte . Ein bereitstehender Zug mit je einem Wagen
erster und zweiter Klasse nahm Drryfus sowie die Abteilung
Gendarmi « auf . Die Ankunft in Rennes erfolgte zweiMinuten nach sechs Uhr morgens . Der Zug hielt einen
Kilometer vor der Station . Die meisten Journalisten,
welche die Nacht über gewartet hatten , zogen sich ermüdet
zurück. Drryfus verließ den Zug mit Viguie und bestiegeinen geschloffenen Wagen.

* Paris, 1 . Juli . Nach späteren Meldungen wurde
Drryfus bei Quiberon durch eine Barke ans Land gebracht,wo ihn außer Viguie auch der Präfekt des Departements
Jll et Vilaine erwartete . Der Zug hielt bereits in der
Station Bruz 12 Kilometer vor Rennes , an . Drryfus be¬
stieg einen geschlossenen, mit zwei Pferden bespannten Wagen.Vor Rennes warteten 25 Gensdarmen , von denen 12 in
Kastenwagen , der Rest als Eskorte folgten . Der Einzug in
Rennes erfolgte also auf der Landstraße . Das Militär¬
gefängnis ist jetzt streng abgeschlossen.

* Rennes, 1 . Juli . Frau Dreyfus betrat um 8 s '2 Uhrin Begleitung der Frau Havet die Gefängniszelle von
Dreyfus . Die Zusammenkunft war äußerst rührend . Die
Ankunft der Frau Drryfus wurde nicht bemerkt . Vor dem
Gefängnis waren Gendarmen ausgestellt ; die Maßnahme

erwies sich jedoch als unnötig , denn es ereignete sich kein
Zwischenfall.

* Paris, 3 . Juli . Frau Dreyfus stattete heute nach¬
mittag ihrem Mann abermals einen Besuch ab . Sie fandihn in besserer körperlicher und moralischer Verfassung . Die
Gefängnisverwaltung erteilte ihr die Erlaubnis , Nahrungvon außen zu schicken . Wie verlautet , beruhen die un-
günstigen Gerüchte über den Zustand Dreyfus ' auf der
Thatsache , daß dieser während der langjährigen Gefangen-schüft sich das Sprechen vollständig abgcwöhnte . Währendder Ueberfahrt war er fast vollständig stumm und jetzt fälltihm die Sprache schwer, so daß er nur schwerfällig und
stotternd spricht . Vielleicht spieltovch das Mißtrauen mit,das ihm die Erfahrungen der letzten Jahre beigebrachthaben.

* Petersburg, 30 . Juni . Das Blatt des Fürsten
Uchtomsky „Petersburgskija Wjedomostir "

sagt in einemArtikel über die Konferenz im Haag : Obgleich man überkeine der Konferenz vorgrlegten Fragen einig zu sein scheine,
sei es gewiß , daß die Konferenz eine wichtige und wohl¬tätige Aktion haben wird , selbst wenn sie keinerlei sofortigesErgebnis zeitigen wird , denn das Prinzip des Krieges au
sich ist siegreich erschüttert . Jede neue Idee bedarf der Zeit
zum Reifen und zum Eindringen in das menschliche Ver¬
ständnis . Die Verhandlungen der Konferenz über die
Schirdsgerichtssroge sind höchst belehrend . Das Schiedsge¬richt hot moralische , nicht physische Macht und hat daher
gar keine Macht , behauptete man bisher . Die Thatsacheallein , daß die Mehrheit sich für das Schiedsgericht auS-
sprach , zeigt , daß diese Idee überwunden ist und daß die
moralische Macht zu übcrwiegen beginnt und über die
physische Macht siegen wird , wie sie bereits über gerichtlicheMartern und Grausamkeiten siegte . Dos Unmögliche ist
möglich geworden . Dasselbe wird mit dem Gedanken des
Schiedsgerichts geschehen.

* Die abermalige Geburt eines Mädchens hat die Zarinnicht beliebter in Rußland gemacht . Sie wird als Aus¬
länderin , als Deutsche angesehen , außerdem mißfällt ihre
Zurückhaltung . Hätte sie jetzt einen Thronerben geboren,
ihre Stellung im Lande wäre gesicherter , angesehener , chr
Einfluß auf den sich auch immer mehr von der Oeffentlichkeit
fernhaltenden Gemahl größer geworden und dementsprechendder Einfluß der kaiserlichen Schwiegermutter geringer , als
er thatsächlich ist. Im abergläubischen russischen Volk istdi « Prophezeiung einer Wahrsagerin in der Krim weit ver¬
breitet , die der Kaiserin Maria Feodorowna (der Kaiserin-Mutter ) vor Jahren geweissagt haben soll , ihre drei Söhnewürden den Kaiscrthron besteigen . Bekanntlich ist der gegen¬
wärtige Thronfolger , der Bruder des Zaren , Georg , schwind¬
süchtig in solchem Grad , daß selbst di« früher unternommenen
Reisen an der Riviera ausgegrbrn werden mußten , der Kaiser
selbst aber von schwächlicher Konstitution . Der jüngsteBruder des Kaisers , Großsürst Michael , ist 20 Jahre alt.

Verantwortlicher Redakteur : W . Rieker, Altensteig.
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Bett und lege den Kops auf das Kiffen und nun singe ichDir das versprochene Lied . "
Eine kurze Pause , dann zieht wunderbar sanft und

leise das einfache Wiegenliedchen durch das halbdunkle
Zimmer . Seine eintönige Melodie , vielleicht auch das br-
ruhlgcnde Mittel drücken die schweren müden Lider der
Leidenden zu . die wachsbleiche Hand , welche noch soeben
Benita ' s rosige Rechte hielt , löst sich langsam , der Schlaf,
der beste und einzige Freund der Traurigen , Sorgenvollen
und Armen , senkt sich auf ihr Lager herab und rin Lächeln
schwebt um den Mund , denn der Traumgott wischt für
kurze Zelt alles Graue aus ihrem Gedächtnis und zaubert
statt dessen bunte farbenprächtige Bilder hervor . Das junge
blonde Haupt aus demselben Kissen bleibt regungslos siegen,
nach und nach verstummt der Gesang des kleinen Liedes,
Benita ' s blaue Augen schließen sich , sie schlummert leicht.
Wie sie so nebeneinander ruhen , ist die Aehnlichkeit zwischenMutter und Kind unverkennbar , nur daß die eine tiefbrünett,dir anders blond ist . Beiden ist der lockige Ansatz des
Haares um Stirn und Schläfen gemeinsam , sie haben die¬
selben feingezeichneten Brauen , die langen seidenweichen,
nach oben gebogenen Wimpern , nur die Augen , die sie mit
ihrem dichten Schleier bedecken , sind verschieden in Farbeund Ausdruck . Das edle Oval , die etwas kurze gerade Nasemit den temperamentvollen leise vibrierenden Flügeln , firnerder sensitive zarte Mund mit dem schönen Colorit , das
Kinn mit dem Grübchen , eS ist dasselbe Gesicht Zug um
Zug . Und noch ein Zug ist ihnen gemeinsam , der Zug,den die Sorge mit scharfem Griffel in das Antlitz ihrer
Lieblinge schreibt , nur daß er bei der älteren Frau sich
übersetzen läßt in : ich trage Leid und hoffe nichts mehr,und bei dem jungen Mädchen : ich kenne schon die Sorge,aber ich warte dennoch auf die Sonne . Das ist die Philo¬
sophie von 16 Jahren und von 34 ! -

Während die völlig erschöpfte Mutter tief und fest

schläft, bewegt sich das junge Mädchen öfters leise ; einmal
hebt sie sogar das Haupt und lauscht gespannt . „Noch
immer nicht, " murmelt sie undeutlich , dann sinkt ff« wieder
zurück, und nur das leise Ticken der kleinen Wanduhr , das matte
Flackern der sterbenden Lampe bringen Licht und Klang in
das stille Zimmer . Und dann fängt draußen der Kamps
des jungen Tages mit der grauen Dämmerung der langen
Februar - Nacht an . Allmählich schlüpft ein schwaches Zwie¬
licht durch die nur schlecht schließenden , rissigen Vorhänge,
ein allzulebhafter Schimmer trifft die geschloffenen Lider
Benita 's , sie blinzelt schläfrig und will sich eben bequem
hinlegen , da erhebt sie jäh das Haupt und lauscht ängstlich
aufmerksam , ihre ganze Seele , ihr ganzes Empfinden ist für den
Augenblick in dem einen Organ konzentriert . Die Lippen teilen
sich , und ein Ausdruck von Furckt gleitetüber das rosige Gesicht.
Schwere , unsichere Schritte sind auf der Treppe vernehm¬bar . Sie springt empor , jede Spur von Müdigkeit ist ver¬
schwunden , in ihrem weitgeöffneten Blick ist eine große
Angst deutlich zu lesen , sie verläßt da - Zimmer und schließt
behutsam , unhörbar fast die Thür . In dem kleinen Salon
zeigt dos grelle , unerbittliche Frühlicht dieselben Spuren
schäbiger Verarmung und des Heruntergekommrnseins : die
mißfarbigen verblichenen Möbel , die gestopften und geflickten
Gardinen , die erblindete abgesprungene Politur ; den schlechten
Fußboden bedeckt kein Teppich , die geschwärzten Tapeten,
die verräucherte Oberlage , alles redet seine ergreifende
Sprache , die Sprache des Elends . — Benita huscht, ohne die
ihr längst vertraute Verkommenheit eines Blickes zu würdigen,
durch den kaum sieben Schritt langen ärmlichen Salon , der
diesem Namen wenig Ehre macht. Sie steht vor der Thür
und hat die Hände fest in einander geschlungen , sie ist
totenbleich bis in die frischen Lippen hinein . Von außen
tastete Jemand an der Klinke umher , sie öffnet hastig.
Ein großer Mann stolpert über die Schwelle , Haar und

r Bart sind unordentlich und der Anzug ist befleckt uud ver¬

tragen , der Blick der großen tiefblauen Augen ist stier und
unheimlich . Er ist vollständig berauscht und lalltmit stockender
Zunge : „Schläft di« Mutter ?"

„Ja , Vater , aber bitte , sei recht leise , komm, stütz«
Dich auf mich , ich bringe Dich auf Dein Zimmer . Tritt
sachte auf , wenn wir an ihrer Thür vorbeikommeki. "

Der leicht dahingleitende Schritt des jungen Mädchen - ,der schwere schlürfende des Mannes, - Gott Lob , sie
sind vorüber an dem Zimmer der Kranken . Der Mann
sinkt auf einen Stuhl . „Sage es ihr nicht , daß ich wieder
getrunken habe "

, murmelt er halb weinerlich , „ es ging nicht
anders , ich mußte Mithalten . Siehst Du , die Tasche istleer und der Kopf schmerzt und hier , hier thut 's noch mehr
weh , Kind, " er deutet auf seine linke Seite . „ Ich bin Euer
Unglück . Benito , und verdien « nur nochtodgeschossenzuwerden .*Er fing jämmerlich an zu weinen , sein Kopf sank tief aufdie Brust und er stotterte unzusammenhängendeS Zeug durch¬einander . Er muß ein sehr schöner Mann gewesen sein , ehedas unselige Laster ihn in den Schmutz zog und herabwürdigte.Groß und schlank gebaut , mit Hellem Haupt - und
Barthaar , kraftvollen markierten Zügen , schien er das
Ideal männlicher Vollkommenheit zu sein , nur das
zurücktretende Kinn , der charakterlose , leicht zuckende Mund
beeinträchtigten den Eindruck seines Gesichtes , dem man
mehr Würde und Energie , mehr Verfeinerung , etwas Edleres
und Geistigeres gewünscht hätte.

„ Lege Dich nieder , Vater ! " bittet das junge Mädchen
nochmals eindringlich . Sie Hilst ihm beim Aufsteh 'n , er
strauchelt und wäre gefallen ohne ihre Stütze . Die wuchtige
Hand drückt bleischwer auf die zarten Schultern , aber siewankt nicht , sie ist ihm behilflich , den Rock und die Stieseln
auszuziehen , dann deckt sie ihn zu und läßt das Rouleauxnieder . Noch ehe sie damit fertig ist, schnarcht er im
schweren Schlaf der Trunkenen . Sie schließt die Thür und
tritt in den Salon zurück. (Forts , folgt .)



In ruvs rsi » .

Kut KeiL.
Diejenigen Mitglieder,

fwelche das am 22 . bis
^25 . Juli ds . Js . statt-
^ findende Kreisturnfest
in Cannstatt besuchen

wollen, werden eingeladen , nächsten
Dienstag abend 8V2 Uhr sich in der
Turnhalle einzufinden , behufs näherer
Besprechung.

Ter Ausschuß.
Altensteig.

1« Liter

kann täglich abgrben
DürrfchnabeL

z. Adler.

Für einen Gasthof im Murgthal
wird ein tüchtiges Mädchen in die
Küche gesucht, welches nebenbei2 Kühe
blos zu melken hätte. Demselben wäre
Gelegenheit geboten , fick in der
Küche auszubilden. Lohn 160 bis
180 Mk . Pr. Jahr und Trinkgeld.

Näheres in der
Exp.ed . ds . Bls.

Heselbronn.
Zugelaufen ist wir ein schwarzer

Stadtgememde Dornstetten.
Zu zahlreichem

Besuch «useres neu
genehmigten, in den
Marktverzeichnifie«
noch nicht aufgenommenen

Viehmarktes
am Dienstag den 11 . Juli ds. Js.

Ladet freundliche ein
DkN SS. Juni 18SS.

der Gemeinderat.

Krsbstsin - Kksolisit

Derselbe kann gegen Einrückungsge¬
bühr und Futtergeld abgeholt wer¬
den bei

Joh. Rerrtfchler
Straßenwart.

MLensteig
empfiehlt

Kornberg.

Bekllllilmachuilg.
Verbot da- Sammeln von Waldbeeren betreffend.

Durch Beschluß der bürgerl . Kollegien mit Zustimmung der hiesigen
Privatwaldbesitzer, ist das Sammeln von Heidelbeeren bis zum 1 . August
ds . Js . , das Sammeln von Preiselbeeren bis zum 1 . September ds . Js.
in den hiesigen Gemeinde - und Privatwaldungen , für Auswärtige,
bei Straft verboten. (F . P . G . Art . 22 . Z . 1 .

Am 30. Juni 1899.
Gemeinderat.

GrO Ziehung simuliert 1 . Juli i» KulingeuA-
st1 ^ B «rtt»rseirlsse » 1 ^

11 St . 10 mehr höchsten Rabatt . Porto u . Liste 20 Z
ca . 430 Gewinnst- , worunter 80 Hauptgewinne. AZ!

Ungar .-, Uracher- , Stuttgarterlose st 1 vrrs . H. Z
L. Lreitmezeer , Generalagent , 8tattKLrt.

« » » « » »

keil 8tsr Uns , Lntverpsn.

für Reisende oder Ansiuandern
von

Autwerxe»
nach

von

Autwerxm
nach

giebt ab und erteilt jede gewünschte Auskunft der konzessionierte8
Vertreter der Red Star Line:

W. Meker,

Alle Bücher L
ZeiLschriften,
Mllsikaliernc.
besorgt u . nimmt Be¬
stellungen entgegen

W. Rieker.

f

W in gediegenster Uussührung und zu billigen Preisen.
M Lieferung von
- Kreuzen und Figuren;

ebenso werden Bestellungen aus eiserne Kreuze "WG
angenommen.I

Für die Küche!
Vr. Oetkers Backpulver

Di'. Oetkers Banille -Zucker
vr . Oetkers Pudding -Pulver
L 10 Pfg. Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von
1) <rrrl Ve ^k, Altensteig.

Asuuer Kirchenbaulose
ä 1 IMr.

Uracher >Kirche«bau1ose
Ü 1

Stuttgarter Nferbemarkilose
ä 1 LLK.

jU M M DDDMUUDDZ

Ein tüchtiger , lediger Heizer
sinket dauernde Beschäftigung im
Elektrizitätswerk Wagold. So¬
fortiger Eintritt erwünscht.

BesitzerKlingt er.

wenn Du in die Stadt gehst,
bringst Du eine Schachtel Wichse
mit. Verlange aber Lr 6b8-
^Vivbs« , denn nur diese giebt
den schönsten Glanz.

Frau Schulze.
Dosen st 10 und 20 Pfg . , so¬

wie Holzschachteln st 5 u . 10 Pfg.
sind zu haben bei Chrn . Burg-
hard jr . und Fr . Flaig in
Alten steig . _

wpstehlt w . Rrekerr.

^ empfiehlt

SS

AW » « Mi

für Pferdebetrieb von Mk . 3V an
sowie

billige Rechen fiir Keiidgkdmulh
t,SV L decit, mit SuNmuugsmkkiGuug

z Stuttgart . 8
^ Friedrichsstraße 34.

H /l . lViüüsr unä k^rsu
^ 8.N8 868611161 (1 H

Calw.
Für meine Landwirtschaft und

i Kohlenhandlung suche ich einen lüch-
tigen

Pferdeknecht.
Eintritt sofort oder innerhalb

14 Tagen.
WUtz . vinsl « - .

Lrust-
Tonbons

seit über 58 4allrc -i» «rxrodt
rur LiLÜeruLA von

Husten uoä tiöibscke 'it.

Egenhausen.
In

G. U . Wcru
Wttbbsrg.

Pfalzgrafenweile r.

s«

? 1ottsr Zcknurrlnrt!
?r»nr. ttaar - unä Lart-
Llixir , schnellstes Mittel
z. Erlang , e . stark . Haar»
» .Bartwuchses, n .istall.
Lomad ., Tinct. u . Bals.
entschieden vorzuziehen,

Ll-tolg garsntirt!
L Dose Mk . 2.—

' Garantieschein. Vers,
discr . p . Nachn. od . Eins . d . Betrag , (a . i . Briefm.

aller Länder) . Allein echt zu beziehen durch
Vai-siimerietabrile VV. I/! ss/VN,

ULmbnrx -Lorxfeläe.

elschkorn
ganz, gerifien «ud gemahlen

Fuhrmanns-,Schüfer-
nnd Metzgerhemden

^ist wieder eine neue Sendung in bei
kamstguter Qualität und Fa<M
eingetroffen und empfehle solche zu
geneigter Abnahme bestens.

I . Kaltenbach.

empfiehlt

Pcrgamcnlpnpier
empfiehlt

Ebenso bringe mein gutsortiertes

Mehl-Lager
in empfehlende Erinnerung.

W . Kieker.

Der Kbige.

Kein Hustenmittel übertrifft
It » L8vr 8

Knist-Larsmsllsn.
notariell beglaubigtes
Zeugnisse beweisen»

densicheren Erfolg beiHusten,?
Heiserkeit, Catarrh und Ber -?
schleimung. >

Preis Per Paket 25 Pfg. beiI
Fr . Flaig in Altensteig.

14.- nur
Kinltkrwagen
«uxH«odsr k'ayou mit
äoppelsaltissem ^ us»
»odlax, koilltsrrLuck,
»doedmdar. Vorckeok
»uk kaäerxestsll uuä

Velorack.

K . 8 vksNvn L Oo.
MAS UVNLIE 197 « Lrk «„-tts 3. W

8i6 !!sngs8uc: ii6n u . LoWbot6li
/in - mW VsMulsri
Vcsmisiiiungsn
VöspoMungsn
LsmwigsZNLimn u .ängedown

6lL. 6lO.
< efrs
7L'e /?L

<F . Dsrrds <L Oo .*)
Oie unter Lkiüre O . O .Oaube

/.v: Lo. einl >rufen6enOLertbrieke
^xverc!en Lrn 1?Lge lies üün^LnAS
,6en In8erenten ru^ es?. nc!t . ,
Oenirslburesu in prsnisturt a . R.

l< LLi8Sr-schr-. 8 , 20 vi . 20s-

Hestorvene.
Tübingen : Wilh . Hagele , Schreinermeister-
Göppingen : Eugen Neuwirt, Schlosser.
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